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TagesnenißMte«.
8. V. Calw 19. Nov. Der gestrige Aus¬

flug des Schwarzwaldvereins war vom Wetter
nicht gerade begünstigt. Trotzdem beteiligten sich
an demselben gegen 40 Personen, darunter über
die Hälfte Damen. Bei gut durchfeuchteter und
mäßig bewegter Lust ging der Marsch über
Speßhardt, Weltenschwann, Rötenbach, Zavelstein
nach der Station Teinach. Bei Mitglied Mörsch
hatten die Teilnehmer noch genügend Zeit, um
sich in fröhlicher Gesellschaft von den Anstreng¬
ungen des Marsches zu erholen, worauf das
Dampfroß dieselben um 6 Uhr wohlbehalten
nach Hause brachte.

* Calw 19. Nov. Vor der Einwinterung
ist jetzt der erwünschte Regen eingetreten. Zur
Speisung der Quellen und zur Durchfeuchtung
des Bodens ist ergiebiger Regen durchaus not¬
wendig. Und wenn mit dem herrschenden Regen¬
wetter die prächtigen Herbsttage vorüber sind, so
kann man sich getrösten mit den vielen herrlichen
Tagen, die uns der Nachsommer und der Herbst
noch beschieden hat. In vollem Zauber hat der
Herbst gezeigt, welch' herrliche Farbenpracht er in
der Natur Hervorbringen kann. Die Laubbäume
wetteiferten miteinander, um vor ihrem Abfallen
in ihrer ganzen Farbenpracht zu prangen. Das
Braun der Eichen, das Weiß der Birken, die
Punktier,ing der Linden erfreut das Auge, wohin
man in den Herbsttagen blickt. Uebertroffen wird
dieses Farbenspiel noch durch die dichte Masse der
Buchen, die beim Halbbraun anfangen und bis
zum vollsten Rost- und Goldbraun sich aufschwingen.
Der Wald mit seinen verschiedenen Laubbäumen
gleicht einem großen Feuermeer. Das Auge

konnte sich nicht satt sehen an all der Herrlichkeit,
die ihm freiwillig geboten wurde. Verschwinden
wird nun diese Pracht, das Laub fällt ab, der
Wind treibt damit sein lustiges Wesen und bald
wird die Natur in Schlaf sinken, ein Bild alles
Vergänglichen.

Calw 19. Nov. In Altburg ist wegen
Verdachts den am letzten Dienstag ausgebrochsnen
Brand entfacht zu haben ein dort ansässiger
Handwerksmann verhaftet worden.

Stuttgart 16. Nov. Der Landesausschuß
der württembergischen Nationalsozialen erläßt
einen Wahlaufruf,  indem es unter anderem
heißt: Unsere Ausgabe ist es, mit allen unseren
Kräften die Linke zu stärken und zu schützen. Das
sind wir nicht allein unseren freiheitlichen und
sozialen Grundsätzen schuldig, die ganze politische
Lage verlangt von uns eine offene und entschiedene
Stellungnahme. Was an uns liegt, müssen wir
alle unsere Kräfte einsetzen zur Bekämpfung des
klerikalen agrarischen Blockes, der für die wirt¬
schaftliche wie geistige Entwicklung unseres Volkes
zur großen Gefahr werden kann. Die Partei,
die uns heute am nächsten steht, ist die Deutschs
Volkspartei, und sie ist uns seit ihrem Münchener
Parteitag noch näher gekommen. Wir sind durch¬
drungen von der politischen Notwendigkeit, daß
diese Partei in der alten Stärke aus der Wahl
hervorgehe. Deshalb bitten wir unsere Freunde,
die im Lande verstreut sitzen, den Kampf dieser
Partei als den ihrigen zu betrachten und nicht
nur ihren Kandidaten die Stimme zuzuführen,
sondern sie in der Agitation, sei es rednerisch, sei
es in der Presse, sei es in werbender Kleinarbeit,
ernsthaft und mit allem Nachdruck zu unterstützen.

Das ist eine freiheitliche Pflicht gegen uns und
unser Volk. Sie ist bei der heutigen politischen
Lage bedeutsamer als je.

Landtagskandidaturen.  Für den Be¬
zirk Gerabronn  wurde vom Bund der Landwirte
Lammwirt und Posthalter Stürmer  in Gerabronn
aufgestellt, der die Kandidatur auch angenommen
hat. Von der Volkspartei wird der seitherige
Vertreter Friedrich Haußmann  wieder kandi¬
dieren,von der Sozialdemokratie Mechaniker Wirth
von Langenburg. — In Eßlingen  hat der Kan¬
didat der Volkspartei Gemeinderat Schwarz  seine
Kandidatur aus Gesundheitsrücksichten zurückgezogen.
— Ellwangen:  Eine Vertrauensmännerversamm¬
lung des Zentrums hat für Ellwangen-Stadt den
bisherigen Abgeordneten Landgerichtsrat Walter
mit dessen Zustimmung wieder aufgestellt. — Im
Bezirk Nürtingen  haben jetzt Volkspartei und
Jung-Liberale den Oberlehrer Sturm,  Vorstand
des jungliberalen Vereins als gemeinsamen Kan¬
didaten ausgestellt. — Sulz:  Der Bund der
Landwirte hat den Landwirt W. Treiber  von
Hopfau mit dessen Zustimmung als Kandidaten
aufgestellt. — Gaildorf:  Gegen die volkspartei¬
liche Kandidatur Schock soll, wie es heißt, vom
Bund der Landwirte der Gutsbesitzer Leon¬
hard Kronmüller  in Reippersberg auf¬
gestellt werden. — Neuenbürg:  Rechtsanwalt
List -Reutlingen, der Kandidat der Deutschen
Partei im Bezirk Neuenbürg, soll die Kandidatur
abgelehnt haben. — Schorndorf:  Präzeptor
Groß mann,  der die ihm seitens der Deutschen
Partei angebotene Kandidatur angenommen hatte,
hat aus Gesundheitsrücksichten abgelehnt. Es
wurde jetzt von der Deutschen Partei Fabrikant

Hein Dämon.
Roman von Franz  Treller.

(Fortsetzung.)
Sie waren einige Meilen in die Berge hineingeritten und hatten

eben einen kleinen Bach gekreuzt, als Henry sagte: „Wir müssen jetzt mein
Waldschloß zu Fuß suchen, Sir , hier oben kann kein Pferd durch."

Sie stiegen ab und überließen die Pferde dem Diener.
„Ich habe zwar meine Hütte selbst vor den Hunters geheim gehalten,

um stets einen Zufluchtsort zu haben außerhalb ihres Bereichs, aber das
schließt nicht aus, daß jetzt nach einem halben Jahre die Hütte andern als
Obdach dienen kann, wir wollen uns vorsichtig nahen."

Er sah nach der Büchse und schritt dann vorsichtig durch das Unter¬
holz nach oben zu.

Schweigend folgte Mr. Stanford. Nach einem nicht rinbeschwerlichen
Wege nahten sie einer dichten Gruppe von Sykomoren.

Henry, der jetzt ganz vorsichtiger Jäger war, gab seinem Begleiter
ein Zeichen, stehen zu bleiben und ging nach den Sykomoren zu.

Nach einiger Zeit erschien er wieder und winkte Mr. Stanford,
zu kommen.

Es fiel diesem auf, daß der junge Mann ernst aussah und den Hahn
reiner Büchse gespannt hatte. Unter den schattigen Sykomoren gut ver¬
steckt, nahe an einer Quelle, sah Stanford eine Blockhütte, wie sie die Jäger
von Beruf da errichteten, wo sie länger verweilen wollen.

Das aus festen Balken errichtete kleine Haus lag dem Anscheine nach
noch wohl erhalten da, wenn auch Wind und Wetter nicht spurlos daran
vorübergegangen waren.

Das Haus war leer. Doch zeigte sich deutlich, daß es noch vor

kurzem bewohnt gewesen sein mußte, frisch gehauenes Holz lag umher und
auf dem. kleinen Herde, auch zeigte ein Blechgefäß noch Wasser.

An einem Pflock hing eine Jacke, wie sie die Flußschiffer tragen,
und ein Paar hohe Stiefel lag darunter.

„Aha, Hunter war hier," sagte Henry leise.
„Den der Sheriff sucht?"
„Ja ."
„Woher wissen Sie das?"
„Ich habe draußen und hier seine Spur gesehen, und dort hängt

seine Jacke."
„War er noch heute hier?"
„Nein, die Spuren sind mehrere Tage alt. Er ist fort und hat

meine alte Büchse mit."
Sorgenvoll sagte Stanford: „Dieser Mordbube hier ? Das ist be¬

denklich."
„Er wird auf der Flucht sein, hat meine Hütte gesucht und gefunden."
„Haben wir etwas von ihm zu fürchten, wenn er sich in der Nähe

herumtreibt?"
„Sie ? Wenn Sie allein wären, vielleicht, obgleich Asa der bessere

der beiden Brüder war;  angesichts meiner Büchse, deren tödliche Treffsicher¬
heit er kennt, wird er nichts wagen, aber Vorsicht ist geboten, man weiß
nicht, wozu Verzweiflung ihn treibt."

Mr. Stanford wurde es unheimlich in der einsamen Blockhütte und
er ersuchte Henry, den Rückweg anzutreten.

Das geschah, nachdem die Tür wieder verschlossen worden war.
Henry schritt lauschend, die gespannte Büchse in der Hand, voran,

blieb oftmals stehen, so erreichten sie die harrenden Pferde wieder.
Nach der Entdeckung der Anwesenheit des Hunter hatte Mr. Stan¬

ford die Neigung verloren, das ehemalige Heim dieser Familie aufzusuchen,
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Löfflund in Grunbach ausgestellt . — Reut¬
lingen -Stadt : Tie Deutsche Partei wird hier
Payer gegenüber eine eigene Kandidatur auf¬
stellen.

Der Bund der Landwirte  hat jetzt
in 25 Bezirken eigene Kandidaten aufgestellt ; in
einigen Bezirken ist noch kein endgültiger Beschluß
gefaßt , während in einer Reihe anderer Bezirke
lediglich Zählkandidaten  aufgestellt werden
konnten . Das Bundesblatt bemerkt im Anschluß
an diese Mitteilung : „Da wo die Vertrauens¬
männer beschlossen haben , die Kandidaturen der
Deutschen Partei zu unterstützen , hat es damit
sein Bewenden ; wir bitten unsere Mitglieder , den
Beschluß der Vertrauensmänner , auch wo er
ihnen nicht ganz entspricht , zu achten und zu be¬
folgen ."

Stuttgart  17 . Nov . (Strafkammer ) .
Unter der Anklage der Unterschlagung , des schweren
Diebstahls und der Hehlerei standen der 16 Jahre
alte Kausmannslehrling Richard Schleicher von
hier , der 16 Jahre alte Ausläufer Eugen
Schmauder  von Cannstatt , der 21 Jahre alte
Hausknecht Alexander Ru eff,  der 20 Jahre alte
Schreiner Rudolf Ru eff hier und der 18 Jahre
alte Bautechniker Robert Schenk von hier vor
der Strafkammer . Ter Angeklagte Schleicher , der
bei einer hiesigen Firma mit der Führung der
Portokaffe betraut war , unterschlug im Februar
und März nach und nach 650 die er zu Be¬
schaffung von Briefmarken erhalten hatte und ver¬
brauchte das Geld in leichtsinniger Gesellschaft.
Am 30 . Sept . teilte Richard Schleicher dem
Angeklagten Schmauder , Alexander und Rudolf
Rueff mit , daß seine Mutter einen größeren
Geldbetrag zu Hause aufbewahrt habe , worauf
die Angeklagten verabredeten , das Geld zu stehlen.
Schmauder und Alexander Rueff drangen am
gleichen Tag nachmittags gemeinsam mit Schleicher
in die Wohnung seiner Mutter ein und stahlen
aus einer Kommode 1700 Sodann ver¬
teilten sie das Geld , wovon auch Rudolf Rueff
400 ^ erhielt . Schmauder und Rudolf Rueff
gingen nach München , wo sie verhaftet wurden,
während Schleicher und Alexander Rueff eine
Reise in die Schweiz machten . Die Strafkammer
erkannte gegen Schmauder , der trotz seiner Jugend
schon viermal wegen Diebstahls vorbestraft ist,
wegen schweren Diebstahls i . R . auf 1 Jahr
6 Monate Gefängnis , gegen Alexander Rueff
wegen schweren Diebstahls auf 10 Monate Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust , gegen Schleicher
wegen Unterschlagung auf 5 Monate 15 Tage
Gefängnis und gegen Schenk wegen Hehlerei
auf 2 Wochen Gefängnis . Den Angtklagten
Schleicher , Schmauder und Rudolf Rueff wird
je 1 Monat Untersuchungshaft angerechnet.

Eßlingen  17 . Nov . Gestern abend
wurde auf dem Wege von Wangen nach Ober¬

türkheim eine 24 Jahre alte , verheiratete Italie¬
nerin von einer bis jetzt noch unbekannten Manns¬
person angefallen . Ter Täter hielt ihr den
Mund zu, warf sie zu Boden und stach sie in
den Hals . Die Ueberfallene , welche ihren Ar¬
beitsverdienst im Betrag von 32 sowie ein
Portemonnaie mit 8 ^ 32 -g bei sich trug,
händigte litzteres dem Manne aus , worauf der-
selbe das Weite suchte. Der Täter wird be-
schrieben : Alter ca. 36 Jahre , ziemlich starke
Figur , etwa 1,64 m groß , trägt schwarzen Schnurr-
vnd struppigen Vollbart , dunkle Kleider und
schwarzen weichen Filzhut.

Besigheim  17 . Nov . Nach der amt¬
lichen Aufstellung beträgt der Gesamtreinertrog
im hiesigen Bezirk Heuer 1015 10 gegen 375010
im Vorjahr . Ter Gesamterlös unter der Kelter
beträgt 43200 ^ gegen 120543 ^ im Vor¬
jahr , der Geldwert des Gesamterzeugrriffes
75 395 ^ gegen 150000 ^ im Jahre 1905.

Crailsheim  17 . Nov . Dieser Tage
fand man lt . „Gmünder Ztg, " in einem Kamin
die verdorrte Leiche eines Kindes . Eine früher
in dem Hause beschäftigt gewesene Magd hat ein
Geständnis dahin abgelegt , daß sie die Mörderin
des gefundenen Kindes sei. Rätselhaft bei der
Cache ist dagegen, daß sie früher aussagte , sie
habe ihr Kind in der Jagst ertränkt und daß
später tatsächlich ein Kind aus der Jagst gezogen
wurde . Aus Grund des Fundes wurde die Magd
zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt . Erst später
sprach sie davon , daß das in der Jagst gefundene
Kind nicht das ihrige gewesen sei.

Betzingen  OA . Reutlingen 19 . Nov.
Bei einem Schuhmachermeister in der Tübinger-
straße wurde in dem Laden eingebrochen und
Herren - und Damenstiefel , Filzschuhe und die
Ladenkaffe gestohlen . Von den Dieben hat man
noch keine Spur , doch können diese unmöglich
allein das Cchuhzeug tragen und ist daher an¬
zunehmen , daß sie es abzufetzen suchen werden.

Wäschenbeuren  18 . Nov . Einen
folgenschweren Unfall  erlitt die hiesige
Wirtssrau M . Als sie im August v. I . mit
der Post nach Göppingen fuhr , hielt der Wagen
unterwegs in einem Orte an , weil der Postillon
in der dortigen Agentur etwas zu besorgen hatte.
Hierbei strengte er die Pferde nicht ab, sondern
begnügte sich damit sie zurückzubinden. Aus
irgend einem Grunde wurden die Tiere in seiner
Abwesenheit unruhig und setzten sich zunächst in
langsamere , bald aber in beschleunigtere Be¬
wegung . In ihrer Angst entschloß sich Frau
M, , die allein im Wagen saß , hinauszuspringen.
Dabei kam sie aber so unglücklich zu Falle , daß
sie einen Knöchelbruch und Verletzungen am
Hinterkopf davontrug , welche schwere dauernde
Schädigungen geistiger Natur nach sich zogen und

die vorher rüstige und tüchtige Frau zur Aus¬
füllung ihrer Stellung als Wirtin fast unfähig
machten . M . und seine Frau erhoben daher be¬
deutende Ersatzansprüche an den Posthalter , der
als Eigentümer der durchgehenden Pferde haft¬
pflichtig war und der auch nun oder vielmehr
der ihn gegen Haftpflicht deckende Stuttgarter
Versichcrungs -Verein nach längeren Verhand¬
lungen eine Entschädigung von 12000 Mark ge¬

zahlt hat.
Rottweil  17 . Nov . Der Feuerwehr

Rottweil wurde von der Direktion der hiesigen
Pulverfabrik in Anerkennung der bei der kürz-
lichen Explosion geleisteten Hilfe der schöne Be¬
trag von 300 ^ gespendet . In seiner gestrigen
Sitzung hat nunmehr der Verwaltungsrat der
Feuerwehr beschlossen, obige Summe für den
Grundstock einer zu gründenden Sterbekaffe für
Feuerwehrleute zu bestimmen.

Nürnberg  17 . Nov . Hier ist der Post¬
bureaudiener Schwarzmann verhaftet worden,
nachdem er durch Unterschiebung von gefälschten
Postanweisungen , die er an seine Angehörigen
und Freunde schickte, den Postfiskus um 10000 ^
geschädigt hat.

Beuthen  o . S . 17 . Nov . Die geplante
Errichtung eines Denkmals für Kaiser
Wilhelm  II . hat nicht die Billigung des Kaisers
gesunden , da es nicht der Tradition der Hohen-
zollern entspreche, daß bei Lebzeiten einem regie¬
renden Fürsten ein Denkmal errichtet werde.

Berlin  17 . Nov . Der Kaiser hat , wie
der Reichs -Anzeiger amtlich meldet , anläßlich der
25jährigen Wiederkehr des Tages der Botschaft
Kaiser Wilhelms I betreffs der sozialen Fürsorge
u . a . den nachbenannten PersonenWilhelmsorden
verliehen : der verwittweten General Konsul Frei¬
frau Mathilde von Rothschild in Frankfurt , dem
Ministerialdirektor Or . Eickhoff, dem Landrat Or.
Liebrecht in Hannover , dem Kommerzienrat Böker
in Remscheidt . — Weiter veröffentlicht der Reichs¬
anzeiger aus dem gleichen Anlaß einen Erlaß
des Kaisers an den Reichskanzler , in welchem mit
Dankbarkeit und Ehrfurcht jener unvergeßlichen
Botschaft Kaiser Wilhelm I gedacht wird , durch
welche es unter Zustimmung der verbündeten
Regierungen und verständnisvoller Mitwirkung
des Reichstages gelungen sei, den schwierigen und
weitverzweigten Ausbau der staatlichen Arbeiter-
Fürsorge zu fördern . Leider , so heißt es am
Schluß , wird die Erreichung des höchsten Zieles
der kaiserlichen Botschaft gehemmt und verzögert
durch den andauernden Widerstand gerade von der
Seite , welche glaubt , die Vertretung der Arbeiter-
intereffcn vorzugsweise für sich in Anspruch nehmen
zu können.

Berlin  17 . Nov . Nach einem Telegramm
des Obersten Deimling aus Keetmannshoop vom

und erklärte , den Rückweg antreten zu wollen , worauf Henry seinen pietät¬
vollen , Besuch an dem Grabe der Frau auf einen andern Tag verschob.

Als Mr . Stanford die Absicht äußerte , die Anwesenheit des Hunter
der Behörde anzuzeigen , sagte Henry : „Tut 's nicht, Sir , ich will ihn von
hier verscheuchen, er ist der Sohn der Frau , die mir Gutes tat ."

Auch Stanford fiel es ein, daß er der sterbenden Frau versprochen,
das Los ihrer Kinder zu erleichtern , und stimmte Henry bei.

Einige Stunden nach dem Aufbruch der beiden Herren in die Wälder
war Mrs . Walton auf Wilmington erschienen, die es liebte , in der Morgen¬
kühle zu fahren . Miß Cläre empfing sie in Abwesenheit ihres Vaters.
Mrs . Walton hatte sich das besondere Vergnügen Vorbehalten , Miß Cläre,
für die sie viel mütterliche Zuneigung empfand , und ihren Vater persönlich
zu einem großen Feste einzuladen , das in der nächsten Woche die gute Ge¬
sellschaft der ganzen Nachbarschaft aus Woodhill vereinen sollte.

„Ich hoffe, der Vater wird annehmen , Mrs . Walton, " erwiderte
sie höflich, „doch darf ich ihm nicht vorgreifen ."

„Ist Mr . Stanford verreist ?"
„Nein , er ist mit Mr . Henry in die Berge geritten , wird aber bald zu¬

rückkehren. Er würde sich freuen , Sie hier noch anzutreffen ."
„Nein , Teuerste , das erlaubt meine Zeit nicht. Wer ist Mr . Henry,

ein Gast ?"
„Ja , Mrs . Walton ."
„So soll er ih n mitbringen . Mr . Stanfords Gäste sind willkommen.

Ist Mr . Henry einer Ihrer Freunde aus Washington ?"
„Nein , es ist der junge Mann , der mich von dem Tode rettete ."
In Mrs . Waltons Augen blitzte es auf bei diesen Worten.
„O , der ? Ich entsinne mich, ihn als Wilder verkleidet hier gesehen

zu haben ."
„Mr . Henry ist ein vollkommener Gentleman ."

„Doch, deucht mir , ein Mitglied der berüchtigten Piratenfamilie
Hunter ."

Des jungen Mädchens sanfte Augen strahlten zornig auf bei diesen
Worten und lebhaft sagte sie:

„Er gehört so wenig zu dieser Familie wie ich, Mrs . Walton ."
„Sollte ich mich so irren ? Mir ist doch erinnerlich , er wurde

Mr . Hunter genannt , als ich ihn hier zuerst traf ."
„Er ist als ein Kind in diese entsetzliche Familie gekommen," fuhr

Cläre eifrig fort , „geraubt von dieser oder an sie verkauft und hat nie
mit ihrem Treiben zu tun gehabt . Mein Vater hat Nachforschungen nach
seiner Herkunft angestellt auf Grund der Aussagen der verstorbenen
Mrs . Hunter und wird seine Herkunft noch ermitteln . Mr . Henry ist,
wenn nicht alles trügt , der Sohn eines Gentleman aus Rocksville in Vir-
ginien . Es schwebt ein geheimnisvolles Dunkel hierüber , das mein Vater
lichten wird ."

In Mrs . Waltons schönes Gesicht war eine Starrheit eingetreten,
die diesem einen fast schreckensvollen Ausdruck verlieh.

Cläre gewahrte es wohl und erschrak über den Ausdruck, doch schrieb
sie ihn dem Widerwillen der vornehmen Dame zu, mit einem Mitglieds
der Familie Hunter in Berührung zu kommen.

Doch das Gesicht Mrs . Waltons hellte sich auf , und sie sagte mit
einem Lächeln, das Cläre fast noch mehr ängstigte als ihr finsteres Gesicht:

„Ich finde Ihr und Ihres Vaters Interesse an dem jungen Manne
sehr begreiflich und um so mehr , wenn seine Herkunft in so romantische»
Dunkel gehüllt ist. Es ist ein Glück, daß es kein Mitglied der Räuber¬
familie Hunter ist."

Ehe noch Cläre etwas erwidern konnte , hallten draußen eilige Huf¬
schläge wieder , und Mr . Stanford und Henry zügelten ihre Renner an dem
Portale des Hauses . (Fortsetzung folgt .)
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13. Nov. überfiel eine Hottentottenbandeam
1. Nov. die Besatzung von Uchanaris, nahe bei
dem Stationsgebäude. 5 Reiter wurden ge¬
tötet und 3 verwundet.  Oberleutnant Frhr.
v. Fürstenberg übernahm sofort die Verfolgung
und trieb den Feind auseinander. 5 Mann
stellten sich später dem Hauptmann Liebert. Eine
große Hottentottenbande zeigte sich am 8. Nov.
südwestlich von Keetmanshoop, wurde aber vom
Hauptmann Dörschlag zerstreut. Eine dritte
Hottentottenbande, die von den kleinen Karas-
bergen aus Raubzüge und Viehdiebstähle unter¬
nahm, wurde am 24. Okt. von Leutnant Moliöre
in die wafserlosen Huibberge getrieben. Das
geraubte Vieh wurde der Bande wieder abge¬
nommen.

B erlin  17 . Nov. In letzter Stunde wurde
die für gestern im Zentral-Theater anberaumte
Vorstellung der „Fledermaus" vereitelt. Bei
Prüfung der Löschvorrichtungen öffnete ein Feuer¬
wehrmann das Ventil der sogenannten Regen¬
probe und setzte damit die Bühne in wenigen
Minuten knietief unter Wasser, worauf sich die
Direktion genötigt sah, das Haus räumen zu
lassen und die Vorstellung abzusagen.

Berlin  17 . Nov. Die polnische Fraktion
des Reichstages hat nun doch beschlossen, eine Inter¬
pellation in Sachen des Schulstreikes  einzu¬
bringen. Es handelt sich um die richterliche Ver¬
fügung des Amtsgerichts Zabrze. Der Reichstag
sei deshalb zuständig, weil diese Verfügung im
Widerspruch zum bürgerlichen Gesetzbuch steht, da
jene Verfügung die Ueberweisung zur Zwangs¬
erziehung aus politischen Gründen anordnet.

Paris  18 . Nov. Das „Echo de Paris"
veröffentlicht eine sensationelle Nachricht, wonach
Admiral Touihard, Oberbefehlshaber des Mittel¬
meergeschwaders, welcher Befehl hatte, eine
Flotten-Demonstration in den marokkanischen
Gewässern vorzunehmen, berichtet habe, daß
angesichts des Zustandes, in welchem sich die
unter seinem Befehl stehenden Schiffe augen¬
blicklich befänden, er eine Verantwortlichkeit
für eine solche Expedition nicht übernehmen könne.
Es heißt, daß die Kessel der Mehrzahl der Schiffe
verbraucht seien und daß eine solche Fahrt mit
großer Gefahr verbunden sei. Auf Befehl des
Marineministers hat sich sofort ein Spezial-Aus-
schuß an Bord der Schiffe begeben, um eine
Untersuchung vorzunehmen.

Petersburg  17 . Nov. Aus Tiflis wird
gemeldet: 28 Priester wurden in feierlicher
Zeremonie aller geistlichen Würden entkleidet und
degradiert, weil sie Bittlisten unterschrieben hatten,
in welchen sie Begnadigung mehrerer vom Feld¬
gericht zum Tode verurteilter Personen ge¬
wünscht hatten.

Odessa  17 . Nov Die politischen Ge¬
fangenen im Gefängnis von Odessa hatten in
diesem einen unterirdischen Gang hergestellt, um
zu entfliehen. In dem Gefängnis befinden sich
300 politische Gefangene. Der Gang wurde
infolge einer Denunciation bekannt und der Ver¬

räter darauf getötet. Das Gefängnis wurde
von Truppen umzingelt, da die Gefangenen zu
meutern begannen.

Mailand  17 . Nov. Die „Perseveranza"
schreibt: Die Erklärungen des Reichskanz-
lers Fürsten Bülow  entsprechen nichts an¬
derem als den Zielen und der Pflege der Interessen
Deutschlands. Sie sind entschieden, unparteiisch
im Urteil, aufrichtig und loyal. Der „Corriere
della Sera " sagt, die Rede des Reichskanzlers
beleuchte die friedlichen Absichten Deutschlands und
sei andererseits eine Warnung für diejenigen,
welche die Zukunft des deutschen Reichs gefährden.

Stockholm  15 . Nov. Umfangreiche
Wechselfälschungen  eines Grafen v. Rosen
wirbeln in Schweden gewaltigen Staub auf. Graf
v. Rosen, Rittmeister im Leibgarderegiment zu
Pferde und Inhaber zahlreicher in- und auslän¬
discher Orden, befand sich seit einiger Zeit in
Schwierigkeiten und setzte eine Menge gefälschter
Wechsel in Umlauf, die die Unterschrift verschie¬
dener Offiziere seines Regimentes trugen. Soweit
bis jetzt bekannt, handelt es sich um gegen 100
Wechsel. Die gefälschten Beträge sollen sich aus
100 000 Kr. belaufen, doch ist dres nur eine vor¬
läufige Schätzung. Als der Regimentsoberst Wind
von der Sache bekam, erstattete er nach Mit-
teilung an den König Oskar, dem Chef des Regiments,
Anzeige bei der Polizei. Am Montag verschwand
Graf v. Rosen aus Stockholm, doch wurde er am
Mittwoch in Kopenhagen, wo er im Hotel„Köngen
of Danmark" abgestiegen war, ermittelt und ver¬
haftet. Heute traf er hier unter Bewachung
mehrerer Geheimpolizisten ein. In den Hofkreisen
berührt der Vorfall besonders peinlich, denn von
Rosen war bei Hof sehr beliebt. Schon vor einigen
Jahren hatte er 130 000 Kr. Schulden gehabt,
die indessen von seinen Verwandten getilgt wurden.

Kapstadt  18 . Nov. Der Buren-Rebellen-
führer Ferreira ist von englischen Truppen ver¬
haftet  worden. Im Augenblicke der Verhaftung
trug er keine Waffen bei sich. Seinen Begleitern
gelang es bei der Verhaftung zu entkommen.

Vermischtes.
Ein Lloyddampfer in englischem Ur¬

teil . Ter Dampfer „Scharnhorst" des Nord¬
deutschen Lloyd in Bremen verließ auf der Heim¬
reise am 27. September Fremantle mit über
80 Passagieren in der I . und II . Klaffe und mehr
als 100 in der III . Einer der Mitreisenden,
Professor Marsholl-Hall, äußerte sich der Zeitung
„The West Australian" zufolge über dieses Schiff
in höchst anerkennenswerter Weise: „Ich würde
gern," sagte er, „etwas über die deutsche Schiff¬
fahrtskonkurrenz sagen, von der wir in Australien
so viel hören, aber ich könnte mich nur auf den
Passagierverkehr beschränken. Ich bin früher nie
auf einem deutschen Dampfer gefahren, aber in
Zukunft werde ich ihnen treu bleiben. Die eng¬
lischen Linien müssen sich aufrütteln, wenn sie
nicht durch den Norddeutschen Lloyd beiseite ge¬
drängt werden wollen, wenigstens was den Passa¬
gierverkehr angeht. Sehen Sie z. B. diese

„Scharnhorst". Da ist vor allem bemerkenswert
die Verpflegung. Sie ist weit davon entfernt,
in irgend etwas daran zu erinnern, daß man
sich auf See befindet, sie ist genau so gut, weun
nicht, was Mannigfaltigkeit und Zubereitung an-
geht, noch besser, als in irgend einem erstklassigen
Hotel in Europa. Neun Mahlzeiten haben wir
tagsüber gehabt, und es ist nicht allein, was man
gibt, sondern vor allem, wie man es gibt. Die
Aufmerksamkeit der Stewards ist wirklich be¬
wunderungswürdig; sie sind nicht allein aufmerksam,
sondern vielmehr erstaunlich gefällig. Wenn Sie
irgend etwas wünschen, wird Ihr Auftrag so
ausgeführt werden, als wenn gerade dies ein
besonderes Vergnügen wäre. Alle Reisenden
wissen, daß das wohl zu unterscheiden ist. Be¬
merkenswert ist ferner, daß auf dem „Scharn-
Horst" die üblen Schiffsgerüchte gänzlich fehlen,
welche sich auf englischen Schiffen so un¬
angenehm bemerkbar machen. Das Schiff ist
tadellos sauber, Decks, Kabinen, Salons, Staats-
zimmer, alles. Wir haben sehr viel von dem
Norddeutschen Lloyd zu lernen. Man erhebt
gegen uns Engländer den Vorwurf, daß es nicht
patriotisch sei, mit dem Norddeutschen Lloyd zu
reisen. Ich weiß es, aber das wird keinen
Europareisenden rühren, und es wird nicht anders
werden, solange nicht die englischen Reeder ihre
Schiffe ebenso komfortabel für die Reisenden
ausstatten und nicht den Schein erwecken, als
wäre es schon so, wie sie es jetzt tun, indem sie
fortwährend sagen, ihre Schiffe seien genau so
bequem, wie die deutschen, während sie es durch¬
aus nicht sind. Der Reisende ist Kosmopolit;
er wird dahin gehen, wo es am besten ist und
das erklärt, warum die britischen Reisenden in
so überwiegender Zahl die Dampfer der großen
Bremer Gesellschaft bevorzugen."

— Die erste Frau , die Afrika durch¬
quert hat.  Aus Brüssel wird berichtet: Die
erste weiße Frau, die den Ruhm für sich in An-
spruch nimmt, Afrika durchquert zu haben, Mme.
Cabra, die Gattin des Obersten Cabra von der
belgischen Armee ist soeben wieder in Belgien
eingetroffen. Mme. Cabra verließ ihre Heimat
zusammen mit ihrem Gatten. Im April 1905
reiste sie von Neapel nach Dar-es-Salaam und
ging von da nach Zanzibar, Mombasa und Ent-
ebbe, der Hauptstadt von Uganda. Von da aus
reiste sie mit ihrem Gatten bis zum Albertsee
und nach Mahagi im Kongostaat, überschritt die
Ruwenzorikette und wandte sich dann dem Kongo¬
fluß abwärts nach der Küste. Mme. Cabra er¬
klärt, daß sie keine nennenswerten Gefahren und
Entbehrungen habe überstehen müssen, aber einige
Erlebnisse hätten sie sehr belustigt, besonders das
Erstaunen der Eingeborenen beim Anblick der
ersten weißen Frau, die sie sahen. Ein Führer,
der sie auf einer Strecke ihrer Reise begleitete,
erklärte sogar, er hätte bisher nicht daran ge¬
glaubt, daß es weiße Frauen gäbe, und als man
ihn nun fragte, wie er sich denn da die Fort¬
pflanzung der weißen Rasse vorgestellt hätte,
sagte er, daran hätte er überhaupt nicht gedacht.

Amtliche».Priritaiqeizei.
Milch-Lieferung.

Die Lieferung des Bedarfs von
täglich über 300 Liter Vollmilch für das
Städt. Krankenhaus Pforzheim soll für
das Jahr 1907 vergeben werden.

Angebote hierauf sind längstens
bis 27. November ds. Js . bei der
Krankenhaus-Verwaltung einzureichen.

Pforzheim, den 15. Nov. 1906.
Städtische

Krankenhans -Kmnunssivu.

portiÄts.
KreickereicknunZen nscb jecker

pkotOArapkie fertigt bis rur
bebensArüsse, unter Osrsntie
voIIstLnciiZer̂ ebnlicklreit.

Preis 8, II . 15, 20 lAK.
I. UL,

2eictmer und-luler in

Gklß-HailWhk.
Milltn-HMjWe.

sowie alle Sorten

Mützen
empfehlen höflich

6e8ek>v. veusekle.

2ur biekerunß von

LMlAlMSIMlll
in modernen Zekritten

empiieklt sieb ckie
li. Oslsostläxsr'soks kuvßclruoltöl'si

c » l v.

Montag , den 19. November , abends 8 Uhr , findet die jährliche

Generalversammlung
in der Bierbrauerei Schechinger  statt.

Tagesordnung:
1. Rechenschafts- und Kassenbericht.
2. Wahlen.
3. Anträge von Mtgliedern.

Die Mtglieder werden hiezu freundlichst eingeladen.
Der Vorstand.

üedllllgr»r»»ti«rt4. vsrenider IM.
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Listige Preise,

provaxis Lsätsnrinx.

T er l w.

Einem geehrten Publikum voich hier und Umgebung mache ich die höfliche
Mitteilung , daß ich von heute ab ' die seither von Herrn G . Exner hier
betriebene

Backerei und Wirtschaft
pachtweise übernommen babe.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte Kundschaft mit nur
guter und reeller Ware zu bedienen.

Hochachtungsvoll

Ankod Luvst.

Reeller Ausverkauf
DEM - wegen Wegzugs. - MWE

Um mein großes Lager vollständig zu räumen , gebe ich von
heute ab 20 «« Rabatt

DM" auf sämtliche Stoffe . "WE
Bitte höfl . von dieser günstigen Kaufsgelegenheit gefl . Gebrauch

zu machen.

Joks . Hinäorsr,
Tuchhandlung.

Gberk- llbach.
Wir beehren uns , Freunde und Bekannte zu unserer ani

Donnerstag , den 22 . November 1906 , stattfindenden

Kochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Adler " hier freundlichst einzuladen.

Christian Stoll»
Sohn des Christ . Stoll , Holzhauers von Alzenberg.

Christine Stahl,
Tochter des Michael Stahl , Gemeinderats von Oberkollbach.

Kirchgang um 11 Uhr in Altburg.
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Maisenbach . ^
Hiemit erlauben wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zur

unserer ' HocHeiß
ans Donnerstag , den 22 . November ds . Js ., in das Gasthaus
zum „Hir ' ch" in Maisenbach freundlichst und ergebenst einzuladen
mit der Bitte , dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Gottlob Sewolb,
Sohn des Schultheißen Seibold hier.

Katharina Schaible,
Tochter des Michael Schaible hier.

Kirchgang um 10 Uhr in Liebenzell.

»»»UiM»t» »»««««»»
criek «, iscl-i«-., au«i« i«i»»«>,
rko »»« , . rselierki -,o >a >«l»,

»t«l>>bi >ü, >» ?en v,itll, !> »sk empkokies . »-

oel ^ ixU - ksrLss , ItUi . . riliLNML l, <i>-»
X' srLsveisosx Lo»tei >I»» cksreli

ek«m -pharm. Isdoralorium .stsvaria ", lllvnchsll
lipatb . II . t?ebooilkopf.

tt^potkeken -Lank-ptancidriskenrc.

S ^ n- u. Vertraut von Ltaaispapiersn

Gedörrte Aprikojen
solange noch Vorrat pro Pfund 80 A
empfiehlt

C. F . Grünemnai jr.,
Calw , Telefon 76.

prima

Itckem-KMeier
pro Hundert 6.80 sowie auch frische;

Aüjse, sene vMeruiße
pr . Zentner 20 ^ ., 1 Pfund 25 A

Prima Speisezwiebel
pr . Zentner 4 10 Pfund 60

sehr gute Kartoffel«
pr . Zentner 4 10 Pfund 45
empfiehlt

II - «lenloi ».

^ 1 *1 ^ a

Im Steinbruch (Schotterwerk)
Malmsheim  finden 20—30 Arbeiter
Beschäftigung (Winterarbeit ). Anmel¬
dungen an der Betriebsstelle bei

Aufseher Stäublin.

Schömberg.

Schreiner-Gesuch.
Ein tüchtiger Bau - und Möbel¬

schreiner kann sofort eintreten bei
Gottlieb Fr . Buck,

Schreinermeister.

WÄlsM

HIMWsvso
LeineeÄlpsiiWletizesellsctmO

«ls wirks- mst-« Mittel
gkgm flsgepsttt lliltt Art
(Wanzen , Flöhe , Schwaben , Russen,

Blut - und Blattläuse ) hat sich

seit Jahren vorzüglich bewährt.
Vollständig giftfrei ! Nicht ätzend!

Generalvertrieb:
Gebrüder Kroger , Mannheim.

Niederlage bei:
It Otto Vinyo » , Oslo » .

Ein fleißiger solider

VieKsütteeer
findet auf Weihnachten oder 1. Januar
bei gutem Lohn Stelle.

Fr . Beck z. Waldhorn,
Heimsheim.

ckemsts h/wrks.
24  erste /zus ^sicbnuritzen.

6.t7 /MLtN L Q?

.̂ !tesle äkustrcds5acikö !isrs !.
. scsnvlüoei' isss . ,

Zu haben bei:
Emil Gestrgii
Apotheker Th . Hartmann
Th . Wieland , Alte Apotheke
C. F . Grünenmai jr .,
Louis Scharpf > Liebenzell
Apotheker C. Mohl / ^ venzeu,

Cal « .

kLvMvll

oKsus § ÜSS 6

vvsrbisfisrvsrZsbliQii tioftts

^ «In sL

I^nrsedt iv OriAin-ilpLsstuilL vsiss - xrün - rvt
u . Firma Rieti . LokudsrtL Ov. . ^VsindÖkln.

FLisotinNTSN vsiss matt rurüoil.
XVaok8, ^ aptrinlin js 15 , ^ airat 20 , ösvro^

lott , Vsavt . ^ srx . . Lawpkor ^ üastor , Fsrud ^ Z»»
5 , Dxolb 35 . Lkrzrsseobin 0,5.

2n tuldoa in äsn wvistvn LxoiLsLs » .

Zchudfklt»E MelhM
alterprobtes bestes
Mittel zur Erhal¬
tung des Leders.

Man hüte sich vor
Nachahmungen
mit ähnlichen

Namen und kaufe
nur Büchsen mit ,

dieser Schutzmarke, PW " welche L
20  und 40 Pfg , zudabk » find : ,

6 »1v ; Laxe » vrsi » ».
L. 8 » ubsr.
Lrb. Lern.
1. 6 . Illa ^ sr ' s dtaeist.
O. kteitksr.
1 ,. 8 oblotterdeoll.
Obr. Seblattsrsr.
Otto 8 tlkel.
L. Otto Vin 90 m

^Itksuxstvtt : Obr. 8 traile.
^Itdnrx : A. Lerer.
Seevlnxon : 1. Lranss.
lllrsttn -. v . Lemwel.

L. IV i r tb.
Iitvbsnusll : Nr. 8 eb 0 enIsu.
LlöttllnKON : Oottl . Or a r 8.
Ik«ndnlktvlt : 1. 8 8 8 8 8r.
Ostvlsbvim -. 0 . Pis 0 b 8 r.
SlanunLoliu : 1,. IVsiss.
Lktvvlslvl » : 8 . 1Vi8ä8nmLZl8r.

s

Trockenes feines

AbfMholz
ist stets zu haben per Wagen 5 bei

I . I . Ziegler , Bacula -Jndustrie,
Wildberg.

Truck und Verlag der A.  Oelschlager 'schen  Buchdruckerci. Veraniwortl'ch: Paul Adolfs  in Calw.Telephon Nr. 9.
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